
71Ein Diözeſanatlas.

Dieß würde I„  für einen Zeitraum von 28 Jahren,
welcher zwiſchen der Verſendung des erſten und letzten

etwa zu liegen fäme, eben keine große Aus⸗
gabe ſein Es kommt Uur darauf an, wie die Sache
Anklang findet

Die homiletiſchen Regeln für die Mider⸗
egung.

. der Prediger ſeinen Zuhörern eine feft Ueber⸗
zeugung von den Lehrern des Chriſtenthums beizubrin⸗
gen hat, ſo iſt e8 auch ſeine Sache, das, bas die⸗
ſer Ueberzeugung im Wege ſteht, zu widerlegen, wobei
er immer mit kluger Sorgfalt ＋* erke gehen muß.

Quellen des Irrthums und Art der er
egung desſelben.

Es ieg in dem en  eu em ſtarker Trieb,
aus le zUr Freiheit laren Wahrheiten zu
widerſtehen, oft aus bloßem Eigenſinn, aus Mangel
Am Nachdenken, aus niederer Beſchäftigung, E
die Seele nicht erheben läßt, ihr keine Sl
gibt, U. W., wodurch der Verſtand verdunkelt und
Vorurthei und Irrthum ſtark werden. ies ſind die
theoretiſchen Irrthümer k gegen den Glauben
ſtreiten.

Be dieſer Art des Irrthums ſoll der rediger
zu ſeinem Vortrage beſondere Gelegenheiten und die
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erhöhte Stimmung des Volke benützen, wie MNn
hohen Feſten u g13 wenn die Irrthümer nich
öffentli und allgemein bekannt ſind, ndirekt wirken;
die angegriffene Wahrheit alſo ohne polemiſche Aus-—
fälle nach ihren Beweisgründen und ihrem wohlthäti⸗
gen Einfluß auf Tugend und Seligkeit darſtellen, da
bei die vorkommenden Einwürfe ndirekt widerlegen,
und OM VN mit aller Kraft der leberzeugung die
Zuhörer vor allem vas den Glauben an
dieſe Wahrheit ſchwächen könnte, nie aber von An⸗
griffen auf die Religion ſprechen. So 3 B. an i,
wenn V ſeiner Rede 30) ber die 18
wahl, „Gott gibt dem Einen viel Gnade, dem In
dern wenig, daher gehen viele aus Mangel Gnade
zu Grunde,“ das Prinzip, die ungleiche Vertheilung
der Gnade, zugibt, aber die Folge läugnet: „wie
önnt ihr btt richten, wenn - euch das gibt, was
ihr nothwendig braucht, warum beklagt he eu kann
dem Einem nicht mehr geben ohne alles Unrecht gegen den
Andern? Das, was Jedermann nothwendig oraucht,
gibt Jedem. Beruhigt euch alſo &  Hr ſagt, ott
ſe gegen euch ſparſam mit ſeinen naden. hr! in die
ſem empel? In dieſer eiligen tadt? bei eurer Er
iehung von Jugend auf? bei dieſen Gelegenheiten zurBuße? bei dieſen Reichthum von Büchern? bei die⸗
ſen innern und äußern Ermahnu
täglich ſendet 27 ngen, die btt euch

weniger machen die Leidenſchaften zuſchaffen mit ihren tauſend und tauſend Entſchuldigun—
5 Beſchönigungen, Vorwänden, Einwürfen, gehei—und offenen Zweifeln und ihrem Widerſtand
die Wahrheit. Der Prediger zeige bei Veranlaſſungeines gegebenen Evangeliums die b ezweifelte Wahr⸗
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heit oder die übertretene Pflicht deutlich und ohne
Uebertreibung, V den Grund des Irrthums der
meiſt der Verdorbenheit des Herzens beſteht, manch⸗
mal auch Mißverſtändniſſe oder nwiſ⸗
enheit, nicht gemachter oder getäuſchter Erfahrung,
endlich böſen Beiſpielen.

Man lege beſonders die öglichkeit uind die Art
ind Weiſe, die beſtrittene Pflicht zu erfüllen, dar,
die Entwürdigung und Strafbarkeit der Uebertretung und
führe die Zuhörer ebhaft hin das Sterbebett
Bourdaloue 4, „der dem Worte
Hottes kömmt 55%vom Mangel Uter Redner her 74½4

Wenn dieſer Einwurf auch wahr wäre, ſo würde der
Mangel El Redner Strafe ſein, aber eS gibt
Immer noch e Redner, ieſe jedo wollt ihr nicht
hören Statt aAus dem Mangel guter Redner 3u folgern,
ott zurne auf euch, olgert hr, daß ihr Worte
Gottes wegbleiben dürfet, eil ſie euch nicht efallen.

Endlich ieg dem en  hen ein geheimer
rie nach dem Wunderbaren. Wenn etwas nur
unte geheimnißvoll außergewöhnlich iſt, lo U

eS auf, man befreundet ſich ihm, man glaubt
daran und füllt ſein Herz mi leeren Träumereien und
unſinnigen Vorſtellungen Mangelhafter und nich fort⸗
geſetzter Unterricht der Religion, verkehrte Ausliche
Erziehung, En ¹⁰ mechaniſcher Gottesdienſt, ſchlechte
Gebet  2 ind Lehrbücher, ungeeignete Lektüre, namentlich
politiſcher meiſt antikirchlicher Zeitſchriften, dann die
Beſchaffenheit der gemeinen Leute überhaupt 2. ſind
die Quellen von vielen verkehrten Anſichten, alſcher
ildung, abergläubiſchen Meinungen Ind religiöſenVolksirrthümern. hre Widerlegung geſchieht nachdenſelben Grundſätzen, wie bereits angegeben.
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Der Prediger gehe ĩInt Allgemeinen
1) Ut Klugheit V Werke, greiſe den Irrthum

nie gerade zu 0 und mache die Widerlegung nie

zum unmittelbaren Gegenſtande ſeines Vortrages
2) Er re die lautere Wahrheit des viſten⸗

thums deutlich überzeugend und herzlich, beſonders
die Grundwahrheiten

Er 0 ren wohlthätigen, beruhigenden
Ind tröſtlichen Einfluß auf das höhere eben, und
führe die Zuhörer hin beſſeren n Sein

Er die Wahrheit dieſer Lehre I eich  —  —
niſſen, Bildern U W., er appellire den Menſchen⸗
verſtand und ziehe Schlüſſe

5 Er nidecke vorzüglich die Quellen des Irr⸗
thums der wie bemerkt In der Verfinſterung des Ver
ſtandes oder der Verderbtheit des Herzens ſeinen
Grund hat Ferner mache auch auf den Schaden
desſelben aufmerkſam.

So B errſcht beſonders IR den höheren
Ständen der Aberglaube, daß, enn an einer Tafel
reizehn Gäſte ſitzen, einer von ihnen nothwendig
in demſelben re ſterben müſſe.

„Dieſer erliche . ſagt Hunolt: Sit
tenlehre VI Th Pr. „hat bei manchen onſt
geſcheidten und gelehrten Herren und Frauen ſo en
run gefaßt daß ſie‚ wo ſie olches wahrnehmen,
ohne Scheu von der Tafel weggehen, und jeber Hun  2  —
ger leiden, als En leiben 7

„Mein ott und Herr welche lächerliche
Poſſen! e Verbindung ind welcher Zuſammen⸗
hang iſt wiſchen dieſen Anzeichen und den daraus  2
folgenden Wirkungen? Was ſoll die dreizehnte Zahl

der aAfſe zum aldigen Tode beitragen? Warum
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r den nicht ebenſowohl in dieſem Jahre eines
den Pferden . venn reizehn im freſſen?
Warum I nicht einer von den Geiſtlichen in dem⸗
ſelben Jahre, deren dreizehn in einem Kloſter bei⸗
ſammen en und die ſich täglich einem un denſelben
Tiſch einfinden? Chriſtus warn uns alle Da
rum ſeid auch ihr bereit  5 enn der Menſchenſohn
wir einer Stunde kommen, die ihr nicht wiſſet.
—  0 2 Welch unſinnige Thorheit!
Pater Tamburinns erzählt, daß m izilien, wo eben
auch jener aberglänbiſche ezügli der Zahl
reizehn einer Tafel errſchte, dreizehn Kanoniker,
un! ihr e  0 mit dieſem irrigen, thörichten Wahne
zu treiben, vorſätzlich zuſammentraten, und ſich ver⸗
abredeten, ein Gaſtmahl anzuſtellen und ſich mitein⸗
ander luſtig zu machen Einer unter ihnen traute
dem Handel nicht. Wie? agte ollt ihr das wa
gen? reizehn 0 einer aſe zuſammen U eiſen?
dann verſichere ich euch, daß einer von euch noch in
dieſem ſterben wird. Nein thut ihr, was ihr
wollt, ich bleibe zurück. Indeſſen ſtarb wirklich noch
in demſelben re einer von jenen dreizehn; aber
* war erſelbe Kanoniker, der nicht miteſſen wollte
und Hauſe geblieben war. Denket nun einmal d.
3.., enn dieſer Mann ſich hätte bereden laſſen, die
Zahl dreizehn der Tafe voll zu machen; wie würd  13
durch ſeinen darauf folgenden Tod der irrige 0
unter dem Volke nicht bekräftiget worden ſein * Eine
chriſtliche Furcht Gottes,““ ſpricht der heilige Geiſt,
„„wird vor ni erzittern.““ 77 „Wer ſeinen ott
liebt 27 ſagt der heilige Ambroſius, „„fürchtet nichts
auf der elt, als ſeinen ott nit einer unde zu
beleidigen.“ 46
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Be öffentlichen Irrthümern, und auch dann,

die indirekte Art der Widerlegung frucht
1o8 wäre, erfordert e3 die Wichtigkeit des Gegen—
ſtandes daß ihn ſelbſt Stoff ſeines Thema
G0 direkt widerlege, 0 daß die Widerlegung nich
I vor, nach, oder bei der Beweisführung und Be
gründung des Themates Anwendung kommt; ſondern
der Vortrag, die Predigt ſelbſt, wie rüher Bewei

Widerlegung wird, und 0 eigene Art
und Form von Predigten ehr ei unterſcheiden kann,
welche ganz nach den Regeln der Widerlegung, die
wir hier anführten ind anführen zu bearbeiten ſind Ein
Beiſpiel 0  en wir Or eigerle
Fredigt U  ber die heilige Meſſe als Sühnopfer, wo
er die Einwürfe widerlegt 7

riſtu arb —10
einmal RAm Kreuze ozu Meß  27¹
„Wenn das Meßopfer Verſöhnungsopfer Wwozu
das Sakrament der Buße.“ 77

teſe V  ehre be

.günſtigt den Leichtſinn der Menſchen?
Auch die meiſten Controverspredigten ſind voll

kommen hieher zu zählen Veith Euchariſtie Vor⸗
trag

ſprach früher von der Widerlegung vor, nach
iInd be der Beweisführung Vor der Begründung
der Rede, oder auch ogleich nach der Propoſition, hat
ſie dann Anwendung zu kommen wenn nan weiß, daß
einige Vorurtheile oder entgegengeſetzte Meinungen herr⸗
ſchen ſind oder auch Uur gerechten Verda hegt, daß
ſie dvon den Zuhörern genährt werden 0 daß ſie uns
er noch aufmerkſam von enem egen  —
ſtande redigen hören bevor Wilr Skrupel ent⸗
ſernen, Ind ihnen oſen Soj Bů (ero  C Dro
IIOne ach der Konfirmation oder VOr dem
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Epiloge, hat die Widerlegung dann ſtattzufinden
wir lauben daß Wir be den Zuhörern den rwünſch

—
ten Erfolg ziemlich glů  1 erlangt aben, und die
ſelben on ihre Einſtimmung zu geben geneigt ſeien,
aber doch noch durch einen oder den andern Zweifel
abgehalten werden, ſich gänzlich zu ergeben. So Cicero
PTO lege Maniha Bei oder der Konfirmation

hat die Widerlegung dann zu geſchehen wenn
emn Einwurf vorkommt der nicht gegen die
Sache, causa) ſondern nur gegen enen Beweis oder

Theil der Sache (Causth), gerichtet iſt
Eigenſchaften der Widerlegung.

Im Allgemeinen ſoll die Widerlegung folgende
Eigenſchaften 0  en Sie ſoll

mit Wahrheit eſchehen, nie von ſelber, auch
Geringſten, abweichen, und nichts ſagen, was

enen ein von Unwahrheit 0  en könnte Der
Prediger ſoll ferner er ſtark ſich aufdringende Ein⸗
würfe bei Seite liegen laſſen, noch die Wahrheit nie
derhalten. numwunden muß den Einwurf zu eſei

2

—
igen ſuchen, Er auch noch ſo ſtark iſt,
die ahrhei welche die Stelle etzt auch
tief einſchneidet und bitter iſt, muß ſagen daß *

nicht uur eme Hölle gibt, ſondern auch daß die
rlöſung daraus unmöglick iſt und daß einzelne Menſchen
und riſten ewig verworfen, ewig verdamm werden on  A
nen. Ein ettere gibt Veith Euchariſtia
Vortrag, PA  ——  ² 13 „So vollte man Vvor allem die That
ache eltend machen der Ur von Salem habe leſe
Lebensmittel, rod und Wein, edigli der Ab
ſicht dargebracht, Ur ſeine Knechte herbei  2.  —chaffen laffen, AUm die ermüdeten und hungerigen
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Krieger zu erquicken die hier auf dem ande Raſt
hielten Allein, darf UNr die einfache Erzählung
der Schrift anſehen, ſich Gegentheile zu ber
zeugen. Der nig von Sodoma Am untern Jordan
war ebenfalls dem Abraham entgegengezogen, und
hatte den riegern Speiſe und ran mitgebracht,
bat blos Um die ückgabe ſeiner Leute, die raham
aus der Gefangenſchaft befreit; übrige wollte
ih laſſen Allein der Bekenner Jehova's lehnte groß
müthig das Anerbieten ab indem erwiederte „„Ich
erhebe meine Hand Herrn deſſen Eigenthum
Himmel und Erde, daß ni das Mindeſte von
dem, vas dein 3 annehmen werde; damit du nicht
age habe den raham bereichert; mit Aus⸗
nahme der ehrung, die Diener empfangen,
und des Antheils der eute, der meinen undes  —
genoſſen gebührt Nit mir gezogen 4765 Für das
Bedürfniß der Krieger Wwar demnach ſchon hinreichend
geſorgt und wenn auch ſchon zweifelhaft liebe, ob
die Gabe, die Melchiſedech reichte, ganz nderen
und heren Abſicht angehörte, ſo ird das aus den
Worten anſchaulich 77„ brachte Wein Und rod dar,
enn war ein Prieſter Gottes des Alle  0  en 470

ax ſoll ami geſagt erden: daß rod
und Wein deßhalb die 0 ſeines Dankopfers Ide  —
n weil ebendarin der eigentliche Ritus ſeines Prie⸗
ſterthums beruhte Sehr ſchön ſtrahlt uns die Wahr⸗
heit der Einfachheit und Gründlichkeit dieſer
Widerlegung entgegen Hat die Widerlegung mit
Geſchicklichkeit u Man beſiegt den
Gegner leichter, wenn man den Einwurf vor
bringt, ehe Zeit hat, ihn ſich 8 u
machen, uind ſich I beantworten, Wie Paulns
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an die Korinther 1, 15 dem Einwurfe or  —
kömmt, „aber einige agen, wie önnen Todte aufer⸗
ſtehen? Mit welchen Körper werden ſie hervorkommen?
Du Thor, das, was du ſäeſt, wird nicht lebendig, es
2 enn ‚.  V Oder ürz den Gegner
gerade in dem Punkte, W b eL ſich für den [
ger hält, Segneri Rede „der Rach  —
I  ige ſagt 77 man entehrt ſich man ſich nicht
rächt.““ Ja, 10, ＋ iſt hier ein großes Hinderniß, und

ihr von einer entehrenden Handlung zurückſchau⸗
dert, ſo wünſche euch von Herzen Glück; aber
verliert nichts von ſeiner Ehre, enn dop
pelzüngig iſt, ſchmeichelt, verläumdet? Wenn ihr nun

ohne edenten 10 viel Entehrendes gethan habt
zunt Schaden eurer Seele, ſo fürchtet ihr euch
heute eine Handlung zu begehen ihrem großen Vor⸗
theile?“ Dieſer a8 iſt unerwartet, er läßt den
Zuhörer im Glauben, thue wirklich Entehren⸗
rendes, wenn ſich nicht räche, und greift dann auf
einmal Aber 8 noch der rechte der
das Herz trifft. Segneri zeigt int Folgenden,; daß die
0 eine Unehre, und die Verzeihung ein Ruhm
iſt

Die Widerlegung muß V einem blühenden,
ſchwunghaften Style ausgeführt verden. Der Redner
iſt hier ein Kämpfer, E muß mit euer angreifen,
mit Lebhaftigkeit ſich vertheidigen, muß nicht bloß mit
ſtarken, ſondern auch nit glänzenden, Waffen ſtreiten
Matte, ſaftloſe Widerlegungen ohne inneren rang
taugen enig d  er ſagt Vogel in ſeiner Paſtoral⸗
Theologie II Th Hauptſtück 4, „Er

(der rediger bei der Widerlegung) die Lehren
der Religion in Bildern und Gleichniſſen zu verſinn⸗
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lichen, etze aber Immer be  à, wenn 8 nicht erſichtlich
iſt,‚ daß dieſes ein Bild, emn Gleichniß, und nicht
die ache elbſt ſei Wgs auch der Herr ſelbſt
that, u  ber die Sabbathfeier: fällt enn Eſel oder
Ochs den Brunnen U .

Alois ch alk ſeiner en Faſtenrede, gehal  —  —
ten 1844,, zu Ende des Th Über die Trägheit
gebraucht das ild und eichni Von Eſſig Seite 91,
ſagt er „da hört denn ene laue, chwache cele von
irgendN jener Aufklärungsfabrikanten, wie daß
der Teufel be weitem nicht ſo ſchwarz ſei, als die
Prieſter ihn malen; daß Gott die reinſte iebe, und
nichts als Liebe, ſei, und die Befriedigung von Be
ierden nicht verdammen dürfe, die VI ſelbf in's Herz
ge  anz daß man doch einmal lebe, und eS

horheit ſet, ſich der Freuden des Lebens durch die
U berauben, zu der IämMm Todbette Zeit genug,
und ern hinreiche Ein ſo ieb

Evangelium, wie C8 der von ſich ſtoßen,
der ſchon lau und träge Guten iſt? Durch den
Zuſatzdieſer Eſſighefe wird das erk der Verſäuerung
ſchnell gefördert. 31 aber jetzt der chon fertig?
Keineswegs mälig fängt freier, lauer Uft
der gewäſſerte, mit Hefe verſetzte Wein, zu gähren 0
wird ſich ſelbſt unruhig trübe abgeſtanden, ſchimm⸗
licht kannicht dumpfig, bitterlich, und dieſem Zu
ſtande weder geiſtig noch auer, eder Wein noch
Eſſig, zu gar nichts zu brauchen enau ſo geht

mi dem Quen Chriſten Cs gähr ihm das
ewiſſen macht ihm Unruhe und Vorwürfe, die eu

noch nie recht beherziget; dadurch wird die arhei
der innerlichen Erkenntniß wumer mehr 6  ibt, durch
viele Untreuen und Sünden wird's  7 ſeinem Ge
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müte dumpfig und itter, eEr ſteht zwiſchen Licht und
Finſterniß, nicht In der Gnade mehr, noch nicht vol⸗
lends im Zorne Gottes, zuů ni zu brauchen, den
Guten zur Betrübniß, den L  en verächtlich,weil noch engbrüſtig in mancher Hinſicht. Allein es
bleibt nicht ſo, der Gährungsprozeß nimmt ſeinen
weiteren Gang Im gährenden Halbeſſig ſcheidet ſichUletzt das Kannichte ab, eS fallen Flocken zu Boden,
Ind ſammeln ſich zur Hefe; was darüber ſteht; iſt
reiner, klarer, fertiger Eſſig Hat der ri einmal
ſoweit es ebracht, 0 kann leider! auch agen e8
iſt vollbracht! Es iſt un keine Gährung mehr in
ſeinem Gewiſſen Ind keine Unruhe; die en Seru⸗
peln ſind zu Boden efallen, die chlechte, geiſtloſeAndacht hat ſich als geiſtloſer Schaum die ber

geſchieden, vollends abgeſchöpft zu werden;der Geiſt der Furcht und iebe iſt verraucht; iſt
der II ſeiner Sache gewiß, mitten in ſeinen Sün⸗
den ruhig, heiter, hell, klar, oder, wie eS eu
zu Tage nennt, aufgeklärt. So ſpricht das ewigeWort „„Wer ni Allem entſagt, was igen  2  2le beſitzt, kann mein Schüler nicht ſein.““ Wer
M Geringſten Ungetren iſt, wie vir der im Größten
etreu ſein? Wer des Kleinen nicht achtet, ird nachund nach abfallen!“

Wẽĩ

V 0  en hier ſowohl ein ſehr ſchönes Bei⸗le der Widerlegung un einem Gleichniſſe, als auchdarin das eigentliche Entſtehen, Sichfortbilden und
zUr ganzen Vollkommenheit elangen des Irrt Um
gezeichnet, ind können von dieſem Beiſpiele aus ſo⸗wohl den Standpun Ind die Tiefe des Irrthumsbeurtheilen, als auch Ur die Widerlegung die Hei⸗ung desſelben radikal und mit Sicherheit vornehmen.
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Muß die Widerlegung mi onung ge

ſchehen Ohne Milde iſt nichts lieblich im menſchlichen
Leben, und ſie nimmt den meDingen ihr Herbes
Ind Bitteres, ſie macht den Schmuck chriſtlicher V  le  be
aus. Segneri ſagt (29 „Viele ſind E
gottlos, daß ſie ＋ nicht ertragen können, enn
andere gut ſind Ihr ſagt, befinden ſich nicht
unter ins wir entziehen riſtu nicht ſeine Verehrer.
ille, ſtille, rüder, zürnet nicht! Mit eurer ſtolzen
Antwort bringt ihr mich un die grauſame Verlegen
heit, entweder euch offen 3u beleidigen, oder zu geſte

—
hen, daß bisher umſonſt geredet; nicht zu
beleidigen, will ich gerne zurücknehmen, eS ſein
muß, und will euch klar zeigen, daß eS nicht
weniger angenehm iſt, euch zu oben, als unangenehm,
euch zu tadeln.“ Dieſer Zug öffnet die Herzen, ſie
ertragen ann den lei der Redner nie
rig ſich nicht zur Schmeichelei, E fort zu
verwunden, Ind die Wunde liebenswürdig zu machen

„Wollte Gott, ihr gäbe den jungen Leuten feine
b

öſen Ra  läge, und ſprächet nicht zu ihnen venite,
impleamus 108 VILO,, ungentes, 10 Prœtereat flos tem-
D aber e8 gib Perſonen, welche den David tadeln,
daß Er ſich ni  V N Saul rd  . den asver loben
wegen ſeiner Ungerechtigkeit, Ind ſollte ˖8 nicht auch
ſolche mnter uch geben, wie freudig bin
man mich des Gegentheils verſichert, aber wenn e8
wirklich gibt, arum haltet ihr mich ab, mit
allem ſer dagegen aufzutreten?“

Veith Euchariſtie Pꝛ widerlegt den Ein  —
wurf, daß einige mißmuthig werden und darüber kla⸗
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gen, daß die heilige Meſſe ſo lange daure, mit aller
Schonung durch die igur der annung oder Suſten⸗
tatio, die ſehr ſchön In einem kurzen Zitate aus dem
Nibelungenliede anwendet „So hat demnach ein Jeg⸗-
licher, der ſeines Glaubens lebt, während der Meſſe der
geiſtigen Beſchäftigung vollauf, da e8 ihm Uebungen
der Erinnerung, des Dankes, der Liebe, der Rene,
heilſamen Vorſätzen und itten für ſich und für
Andere nicht fehlen kann. Er wird alſo darin keinen
nla zuin ißmu und zur Klage finden, enn die
heilige Verrichtung Am Altare etwa länger als dre
Ind wanzig Minuten dauert  *  5 viel weniger noch Ar

das Benehmen der Königin Brunhilde nachahmen,
von der das Nibelungenlied rzählt, daß ihr während
des Gottesdienſtes Zeit und etle viel ange Urde,
eil ſie das Ende kaum rwarten konnte, unt mit
der Königin Chriemhilde zu zanken. le Piſtlicheeiſe iſt reilich eine andere, weil ſie den ru
„der Friede des Herrn mit eu als eine Wahrheit
betrachtet.“ ſchöne Ueberraſchung md dadurch
e angenehme 10 wohlthuende Schonung f‚  uv  A. Jeden
Oft geſchieht die Widerlegung auch ſo, daß den
Einwurf gar nicht berückſi

tiget, mit
habenen gen aber vom Gegentheileſpricht Lebhaftigkeit der Wendungen, d der
Gedanken, Pathos Im efuhle, gehören zu ſol⸗chen Widerlegung.

„Wie nan Pfeile,“ agt E  7 „dienicht treffen, keines Schildes bedarf, ſo erhält eS
auch mit Einwürfen, die ihre Beweiskra nur

einer ſchiefen und einſeitigen Auffaſſung ver⸗
danken.“ Guchariſtie Pa. 172.)
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Beſtandtheileder Widerlegung.

le Widerlegung beſteht aus zwei heilen, dem
Einwurfe und der Antwort.

Einwurf.
Der rediger macht den Einwurf ſelbſt, legt

ihn dem uhörer den Mund, verſetzt ſich ſeinen
Geiſtes⸗ und Herzenszuſtand, ahmt eine Geſinnungs⸗
art, Sprache und Formen nach, ſpricht mit einem
Worte ganz aus ſeinem Kreiſe. So widerlegt Pe
reira ſeinem Vortrage von dem Werthe
der Erdengüter den Einwurf „eben eil die Erden⸗
güter vergänglich ſind müſſen ſie, ſo ange man in
ihrem Beſitze iſt, gebraucht und genoſſen werden;
ſollten ſie aber entflohen ſein, doch jene, die
noch beſitzt * Er ſagt PaS Faſtenpredigten von
Dr ranz Schermer überſetzt „Doch ihr werdet

vielleicht entgegnen, eS eſchehe Ut echt eil
dieſes enige, ſo ſagt ihr, was ihr noch eſitzet
emn trauriger eberre der großen Uter ſei, deren
en ihr eweſen, ſo ſei e8 ſo der Gegenſtand

Sorge, eure Strebens ſolches, auch
nicht zu vermehren, doch wenigſtens zu erhalten In
der That, vas ihr ſagen wo * iſt dieſes wei
die Güter, ihr eſaſſet größten Theils
gemäß ihrer natürlichen Unbeſtändigkeit entſchwun⸗
den uind entflohen ſind ſo ihr euch jetzt be
mühen, allen Uur möglichen ewinn zu machen alle
ur mögliche Auszeichnung zu erringen alle uur moͤg⸗
en Freuden und Vergnügungen zu genießen (Er
verſetzt ſich ganz die Lage der Zuhörer und die
Nro. angegebene Eigenſchaft benützend, un
e  be und Schonung or erzei I verzeiht
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mir, wenn ich euch unumwunden ſage, das iſt eine
prache der Thoren, (ſiehe Nro die Wahrheit
unumwunden) weil ein E von euren Guͤtern n
mehr vorhanden iſt, pars ejus Cinis Esb, ([Sai. 44, 20.
vollt ihr die Güter anbeten, die euch geblieben? Cor
insipiens adoravit Mos bidem.“ (Er neide hier tief
ein, bir itter) Wie verſchieden iſt die Mahnung
des heiligen Leo, indem  n glaubt, eben deßwegen,
ver die Erd vergänglich vären eil ſie flöhen,
weil ſie entſchwänden, ſeien ſie eines Chriſten un
würdig, der zum Beſitz der ewigen Güter geſchaffen
iſt; dignum 0OII est, temporalibus 0CCupare 20 Plerna
tendentes. 76

Nun zeigt er die Wahrheit, wie bei den Quellen
des Irrthums geſagt wurde, in einem eich
niſſe, das er vom Meere nimmt und fährt fort „Ihr
müßt auf die Erdengüter blicken, wie auf das Meer.
Wenn auch auf ſeinen ſchmeichelnden Silberſpiegel eine
üſſe Ruhe liegt, wWer 8 nicht fürchten, wenn
I ſeine ſtürmiſche Bewegung denkt? Man ſieht
8 gewöhnlich nicht mit Luſt, ſondern mit Grauen;
und wenn man * beſchifft, ſo geſchieht e Ur aus
Nothwendigkeit, Aum nämlich 90 der entgegengeſetzten
U zum erſehnten aAfe 3U gelangen. leſe
ganze Welt iſt ein großes Meer. Das ganze Leben
iſt eine Seereiſe, die ihr Qus der Verbannung zum
Vaterland, zUur Heimath macht: betrachtet ſeine Güter,
ſeine Freuden als vergänglich und unbeſtändig;“ (ſiehe
mit welcher Geſchicklichkeit 110 PTI jedem Einwurf durch
das Beiſpiel vonk Manna zuvorkommt,) „aber ahmt
die Israeliten nach, da ſie in der Wé

ſte a8 Manna
ſammelten. Sie brachten nich den ganzen Tag mit
dieſem Geſchäfte zu, wußten ſie Och, Ehr
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währe ur wenige Stunden ſie ſammelten
viel, als ſie täglich ʒu ihrem Unterhalte nöthig zu
H  en glaubten. So widmet euch ihr Kaufleute
Handelsverkehr 1 ieg denn ihr Handwerker

ob, P8 iſt recht und illig, doch vergönntau einige Zeit eurer eele. *

b. Antwort.
Ix erſehen ſchon aus Uu bereits angeführten

Beiſpielen, wie aus dem eſen der Sache ſelbſt, daß
die Hauptkraft des Redners auf den weiten der
Widerlegung; uf die Antwort, zu richten

Arten der Antwort be der Widerlegung.
Auf den Einwurf kann auf vierfache Art die

Antwort erfolgen
Kann die Ziderlegung den inwur ganz

ugeben, dem Zuhörer die Wahrheit deſto tiefer
einzuprägen; 2 gibt ſie das Prinzip des Einwurfes
zu, äugnet aber die Folgen; 3) längnet man ent
ender ganz oder zum Theile das Prinzip; 4 ſchlägt
man den Gegner mit deſſen eigenen Waffen.“)

Schon die Alten, wie P Neumavyr: Idea
Rhetorica de confutat. Prec IV., hatten ieſe Arten
der Antwort. Neumayr ſagt „In Praxi autem confutatio
ſit quatuor modis: 1) Negando, Cu dieo et Probo,falsumn SSe. quod alter objicit. 2) Distinguendo,
Cum dico, ESSe, quo dicit, In Sensu Sed
II O I IN 0O0mnl. 3) Elevando, (U objectionem per con-
temtum eludo; Aut admitto, Ve 88E, quod Objici-
tur, Sed E nihil probari ostendo. 4) Invertendo,
et retorquendo, dico, argumentum Ab IPS0 0b
jiciente ssSe Ssolvendum, adeoque aut Uimium aut Contra
ipsumet probare.“
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Man gibt den Einwurf zu. So Bů 01
0 Üüber die Feindesliebe. Der Einwurf 77
iſt ſchwer den Feinden zu verzeihen, und es Uun⸗
ſägliche ühe, den inneren Widerwillen zu beſiegen.“
Die Antwort: „Wer läungnet dieß? Allein ott will
e3! und was Er will, iſt und kann nicht unmöglich
ſein! und vas nicht mögli iſt durch unſere eigene
Kraft, das vermögen wir durch ſeine Gnade, die er
keinem, der darum bittet, verweigert!“ Den Ein
wurf: 77  1e Welt die verdorbene — vir
ohne Zweifel deine Großmuth Ur  V. eigheit, deine De
muth für Mangel an Ehrgefühl ausgeben;“ giht

ðu  2 erwider aber: „Allein wirſt du einſt
nach ihren Anſichten Ind nicht vielmehr nach der ehre
des eiligen Evangeliums gerichte werden? Iſt der
Beifall Gottes Uund die Hochachtun eu wahren
Chriſten, welche einem verſöhnlichen Herzen gewi zu
ei wird, nicht im Stande, das k  E einiger
Thoren zu Überwinden. Iſt der Schüler U  ber den
Meiſter, der Am Kreuze hängend, von ſeinen einden
umringt, verſpottet, ge  ert, doch betete „Vaterverzeihe ihnen. 27

Oder Segneri: „Man muß das en ge⸗
nießen, unſer Leben iſt ohnehin eine Reihe von Furcht
und Angſt,“ antwortet: Was ſoll ich darauf antwor
ten? kann dieſem Einwurf nichts nehmen, den
die ewige Wahrheit Vor Ur zugegeben hat muß
frei geſtehen, dieſer Einwurf iſt lautere Wahrheit,
ich gebe eS 3U, 10 wiederhole C6 —  —. gebe Alles
zu ſagt Paulus Satagite salagite Ar
0 nicht Mühe, nicht Zeit, nicht Anſtrengung, nicht
Sorgfalt, nicht zu ſündigen, 1e mehr ihr thut,
deſto mehr bleibt 3¹¹ thun übrig Das Leben iſt 50
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Angſt, * iſt wahr, breit iſt der Weg zum Verderben,
ma der Eingang Leben, ich kann dieſes Wort
nicht ändern. Nun alſo, eS ˙ iſt, ſtrengt euch
0 9 muthig den Kampf, der Himmel wi Ero⸗
bert ſein.“

So gibt den inwur zu, und bringt araus
hervor, daß ſie nur Am 10 eifriger ſein ſollen. ieſe
Art Widerlegung iſt eigentlich Uur ein Beweis In
Form eines Einwurfes, und verleiht dadurch
der Mannigfaltigkeit und Ab  e  ung
und regt da8s Intereſſe lebhafter

Man giht das Prin  i p à u und läugnet
die Folgerungen. Maſſillon 25, gibt zu,
daß das en den Leib ſchwächt, läugnet aber, daß
man deßhalb en entſchuldiget ſei, indem die
U eben den Körper niederhalten olle. Bour⸗
alou E. ede 2, „Ihr agt, die Zeiten ſind chlecht,

iſt * denn nicht Sache der Klugheit, ſich zu den⸗
ken und ſein Geld zu bewahren? Das ſagt euch die
Klugheit, aber eine von Gott verworfene ügheit.
Jeder duldet, gebe eS zu, denn war der Uxus 1e
größer? Vielleicht un ott ebende  alb. Noch
einmal, ich gebe es zu, die Zeiten ſind ſchlecht Aber
vas chließt ihr daraus? Wenn alle duldet, dul  2  2
den die Armen nicht? Wenn die Reichen dulden müſ⸗
ſen, was werden erſt die Irmen zu ertragen haben? Wem
kommt 8 nun zu, denen zu helfen, die mehr leiden,
wenn nicht denen, die weniger leiden? Iſt eS alſo
klug, zu ſagen, ich behalte mein Geld, veit die Ze

1⸗
ten ſchlecht ſind, da es gerade deßwegen nichtohne Sünde zurückhalten ⁰n

Man läugnet das Prinzip ganz oder zumTheile So Einwurf: „Man 22 be Ur
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Vergebung und Beleidigungen.“ Antwort: Nein!

2) Die Rache wurde vom eſetze mit Schmach
belegt und nicht die Vergebung.

b) Die Rache iſt ein Ueberbleibſel der alten Zeit
Iun anderer Einwurf: „Wenn ich den uſtan
den Feind eobachte, genügt eS.“ Antwort: „Nein;die Liebe iſt nicht blos äußerlich, ſondern innerlich.“

Wenn man das rinzi gan läugnet, muß
die Widerlegung mit den kräftigſten ründen ent
wickeln

Bourdawloue. „Der Hof iſt ein Ort
faſt unüberwindlicher Verſuchungen.“ „Id, Ur die,

ſich — die göttliche Anordnung darin auf.  2halten, aber nimmermehr Ur  13 die, von btt
dahin berufen ſind.“ der ein anderer inwurf: „DerApoſtel e

ſt ſagt Freuet euch un ogar ohnenterlaß. 0 ſpricht ſo der Apoſtel, aber eLr
hinzu: in dem Herrn. Der Genuß erlaubter Freudenſoll den Müden, Abgeſpannten erquicken, ſie lb aber
dürfen er u emſig geſucht, noch ihr Abgang herzlich empfunden werden: urz, ſie dürfen nicht um ihrerwillen geſucht werden. Sonſt iſt da nichtFreude uIm Herrn.“

Schöne Widerlegungen vom praktiſchen Nutzen fürdas Predigtamt n der beoba  en  e Paſtoraliſt in
Veiths homiletiſch. Vortr. f.  ir Sonn⸗— und Feſttage

Man bekämpft den Gegner mit ſeinen eige  —  —
nen Waffen. Der heilige Paulus gibt zu, daß
dem
ihn der Ketzerei beſchuldige, aber ſie ſei ganz nachGeſetze Akt 2 Segneri: „Gottiſt unſerer Verdammung U eil er
Hartes verlaͤngt.“ Antwort: „O enn ihr ur den
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geringſten Theil von dem, vas ihr für die thut,
für Gott thun würdet, ihr wäret gerettet. oll ich
reden von der eten Angſt des Ehrgeizes, von der
Unruhe des eizes, von den Leiden der Sklaverei
er Liebe, wie man ſich quält, Amh eine Stelle zu
halten?“ u. ſ. Maſſillon 2, 77  te Schwäche
des Körpers, die im Faſten hindern ſoll, hindert doch
nicht Luſtbarkeiten anſtrengenden pielen,
an langen, ermüdenden Gaſtmählern ſauren rbei
C für die elt.“

Oft vereiniget der Reduner mehrere
Einwürfe, un  * weiſet ſie urz zurück B
Maſſillon Üüber  * die Vermiſchung der Guten und
Böſen „Ihr ſagt ihr 0 euch nur nach der Welt
gerichtet, un hättet euch in eine Einöde zurückziehen
müſſen, um anders lehen zu wollen aber auch die
Heiligen und Guten lieben ĩIn der Welt Ihr ent
ſchuldiget euch wegen der nothwendigen Folgen
Geburt, aber Höhere, als ihr, weihten ſich ott Ihr
entſchuldigt euch wegen ügend, wegen Temperament
man zeig euch täglich Fromme, die be der lebhafte⸗
ſten Natur ſich oOtt widmeten Wegen an zu Ver  —  2
gnügen? Viele Gerechte hatten noch einen größeren.
egen V Viele heiligten ſich im Reichthum.
Wegen Geſundheit! bei ſchwächlichem Körper trugen
viele eine erhabene Seele Sagt, was ihr woͤllt So
viel Gerechte, ſo viele eugen ellch.“ Reden,
L 0 Widerlegungen ſind, hat B Chry

oſtomus Hoinnl II Matth *  ber den Wucher,
Homil. 37 IN Matth Einwendungen und Widerlegung
In Be  V  ug auf die Schauſpiele 24. ine höne Form
der Widerlegung iſt beſonders die dialogiſche,
die Alten gebrauchten, wie Platos Dialoge,
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61 de Olieus. In der anzelberedſamkeit önnen ſie
jedoch nicht vollkommen vorkommen, ſondern Ur mitten
In der Entwicklung, als Einwurf und Widerlegung. hr
Vorzug iſt 1. das Einförmige der irdadurch
ehoben, er ganze eiz einer en Unter⸗
ordnung vorgebracht, das Urtheil efeſtig

die Aufmerkſamkeit Lege erhalten Ur die
eſchickt angebrachten zuerſt
( die Neugierde, dann (D) das Intereſſe Lei⸗
zen, ind ſich endlich ( in Freude verwandeln,

nach dem Zögern und der Ungewißheit durch
die Macht der Widerlegung die 0heit herrlichdaſteht

So ſagt Poulle ian ſeiner ede über die eiden
„Lernt Im Glücke die Menſchen kennen  2 rage
die Großen der Erde, ihr eiſpie iſt ſchlagender und
bekräftigt miehr. Ihr I uſehen, der 8 in der
Geiſt trägt euch, eb euch, H euch; ihr erhaltet
von den Menſchen Ur Huldigungen und Lob. Sind
das aber eben ſo viele Freunde  2  * Haltet euer 1  kizurück, in Kurzem werdet ihr 5 erfahren, aber es

euch den Untergang. Der gefährliche Au
genblick kommt, ein nglů bringt (uern Sturz, Alles
wan iſt erſchüttert, flieht, ver
läßt euch. ie, leſe Sklaͤven, die ſtets an meine

gebunden waren;, verlaſſen mich? Sie ſtrafen
dich wegen früheren Demüthigungen. Wie, die chmeich⸗ber., die alle meine Handlungen lobten? du aſt kein
Geld mehr, Iim den eihrau 3u zahlen. Wie! dieſe
Undankbaren, welche ich mit Wohlthaten überhäuft?e hoffen nichts nehr von ſie verkaufen deine
Gegenwart und ihre Huldigung Andere. Wie! dieſeVertrauten meiner Geheimniſſe? Sie mißbrauchten dein
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Vertrauen, um dich icherer ʒu ſtürzen nun
alle deine ſreunde nach dem Sturme. Du findeſt keine,
die Welt iſt vo von niederen un verkäuflichen See—
len, von jenen Miethlingshöflingen, welche ſich Pro⸗
ſtituiren vor dem Glücke, und ſich krümmen vor dem
Altare, dem Gnaden austheilt.“ Des klaſſi—
chen Gehaltes wegen kann ich nich unterlaſſen aus
Maſſillon petit Caremn über die Menſchlichkeit der
Großen, Thl noch ein treffendes eiſpie folgen zu
en „Aber welchen ſüßeren, welchen eichelha
teren Gebrauch fkönntet ihr von urer Erhebung machen  2  *
Euch Huldigungen zuziehen? Aber der Hochmuth wird

müde daran. Den Menſchen befehlen und ihnen
Geſetze geben? Aber das ſind Sorgen der acht, da
iſt kein Vergnügen. Um euch zahlloſe Diener ſehen?
ber das ſind Zeugen, die euch hindern, und Eu
vielmehr. im ege ehen, als ein Pomp, der euch
ziert. Koſthare Paläſte bewohnen? Aber ihr errichtet
amit, ſagt Hiob, Uur Einöden, wo Sorge und
ſchwarzer Kummer bald bei euch wohnen wird.
Vergnügen daſelbſt verſammeln? Aber ſie werden eure
Paläſte 77½½  anfü  llen, doch Herz leer en Alle
Tage Ueberfluſſe neue Quellen für eure Launen
ſuchen? Aber die Mannigfaltigkeit der Uellen iſt bald
öpft, man muß auf ſeine Schritte zurück, und das

anfangen, was die Langeweile geſchmacklos und
der Müſſiggang nothwendig gemacht hat. Verwendet

Güter zu Uurem Hochmuthe, wie ihr wollt, ihr
werdet geſättigt aber nicht befriedigt, ſie werden euch
Freude zeigen, aber keine in euren Herzen zurücklaͤſſen.“

Gebrauch der vier Widerlegungsarten.
2 von dieſen Widerlegungsarten gegen einen

gemachten Einwurf in Anwendung zu kommen hat,
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ird am leichteſten erſichtlich, auf die
Beweisführung ſein Augenmerk richtet, welche der
Gegner gebraucht.

Hat ſeine Beweisführung in einen Sorites
eingekleidet, ſo darf keine Propoſition übergehen,
ohne auf das Genaueſte or zu aben, un
in welchem Sinne ſie Wahrheit enthalte.

Bei dem Dilemma kommt ehr oft die Retor—
ſion, zuweilen auch die Verachtung in Anwendung,
oder die Negation des Suppoſitum, wie nan eS nennt,
oder des Prinzipes, worauf das Dilemma, wie aufWahrheit gegründet iſt, da ihm doch die Unwahrheit,alſo Falſchheit, zu Grunde liegt

Baſirt der Einwurf auf einen Syllogismus, ſounterſuche man mit Berückſichtigung aller Umſtände,
wie, und II welchem Sinne der nterſa in dem
erſatze enthalten iſt, und bb auch aus dieſen beiden
Propoſitionen der richtig ind als
ſtrenge Forderung abzuleiten iſt, und werden
konnte. Im Uebrigen wendet hier häufig die Nega⸗
tion d nan gibt wenig und dieß erſt nach voller Er
kenntniß der angeführten Gründe zu, Ind diſtingnirtehr ſtrenge

Der Iuddhaismus und Das Chriſtenthum.

Dan Buddhaismus, welcher von Java bis nach Si
birien, von Japan bis das eer, unter
den verſchiedenften Völkerſchaften ausgebreitet iſt, und


